[image: image1.jpg]Didzese Wiirzburg



Referat Verkündigung und Liturgie
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-42-000 | Fax: 0931-386-42-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt
2. Adventssonntag - Lesejahr B (10. Dezember 2023)
L1: Jes 40,1–5.9–11 | Aps: Ps 85,9–14  | L2: 2 Petr 3,8–14 | Ev: Mk 1,1–8

An einen vermeintlich trostlosen Ort führt uns das heutige Evangelium des zweiten Adventssonntages: in die Wüste. Hier soll plötzlich einer rufen! Doch von wem soll er denn gehört werden? Denn eine Wüste ist ein menschenleerer Ort. Hier geschieht nichts. Hier wächst nichts. Hier ist kein Leben möglich.  Hier ist vielmehr der Ort des Leidens: Hitze, Kälte, Entbehrungen und Gefahren, Hunger, Durst und Einsamkeit, all das erlebt und erleidet ein Mensch in der Wüste. Die vertrauten Sicherheiten sind genommen, das Leben ist ganz und gar in Frage gestellt. Es ist also ein aussichtsloser Platz, der da benannt wird, um von einer „Frohen Botschaft“ – denn das  heißt „Evangelium“ übersetzt – ergriffen zu werden. Es ist vielleicht gar nicht der geographische Ort der Wüste gemeint. Vielleicht geht es mehr um „Wüstenerfahrungen“. Auch wenn wir in Mitteleuropa nicht in eine Wüste leben, gibt es dennoch Wüstenerfahrungen: Einsamkeit oder Krisen in Gesellschaft und Kirche zeigen sich auch bei uns. Da erleben wir uns ausgeliefert und machtlos. Über eine halbe Million Menschen haben im letzten Jahr die Kirche verlassen – offensichtlich sehen sie diese Kirche für sich nicht mehr als einen Ort, der ihnen etwas für ihre Lebensgestaltung mitgeben könnte. Ja, die Wüste in unserem Leben hat viele Namen – jeder und jede von uns können hier einige nennen. Und dieser Ort, an dem alles so lebensfeindlich gesinnt ist, soll ein Ort der Lebensbejahung werden? Ein Ort, an dem eine Frohe Botschaft für Menschen ihren Anfang nimmt und verkündet wird, in deren Leben die Wüste übermächtig erscheint? 
Ja, genau hier soll der Anfang dazu sein. Darauf will uns der Evangelist Markus hinweisen, und das lehren uns auch die Wüstenvölker und Nomaden: In der Tiefe der Wüste schlummert der Lebenskeim. Und wenn es einmal regnet, dann sprießen all die Pflanzen innerhalb von Minuten um die Wette, denen man jeden Lebensfunken schon fast abgesprochen hatte. Vielleicht kann ja die Botschaft von diesem Jesus wie ein Regentropfen sein, der in unseren Wüsten hineinfällt und sie durchtränkt. Sie ist nämlich eine Botschaft der Hoffnung, eine Botschaft, die aufrichten will und die dort, wo man ihr Vertrauen schenkt, Neues zum Blühen bringen kann. Das geschieht vielleicht nicht spektakulär, eher verborgen und bescheiden, aber bewusst und aufrichtig.
Wüste: dieser vermeintlich trostlose Ort wird durch Jesu Botschaft zu einem blühenden Garten. Auch wenn unser Leben nicht immer so klar verläuft und die Grenzen oft fließend sind, auch wenn nicht immer frisches Grün auf unserem Lebensacker zu finden ist – der Advent will die lebendige Erinnerung sein, dass Jesus in unser Leben hineinkommt. Er kommt dort hinein, wo wir ihn nicht immer erwarten würden. Und damit wird unser Leben, so wie es nunmal ist, zum Ort, an dem wir Jesus begegnen und ihm die Türen unseres Herzens öffnen können. 
Jürgen Schwarz

